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T m V o 1 k s t o ri
(Jt>. (ètiefcl

bafd)t Su nob nb bc @cbme=n abe, Su ßö'bü'?" SBotooli, icb fcbo, aber £>u nb'b."

plappert er nadj: ©uten ÏÏJcorgett, £>err
©efertare!", merft aber fogleidj, baf]
biefe SBorte ja bie grau ÏÏJcifferin ju
fagen bat, unb fo fügt er geifteêgegem
roärtig binju: toürben ©te fagen,
liebe grau SJÏifferin, toenn ©ie baê
erfte SBort battent

Gîineê 27cittagë, im SBinter, afê fief)

einige bünne, glifjernbc ©djneeffocfen
mit ben erften märmenben ©trafjfcn
ber fjerborbredjcnben SOrittagêfonne ge=

fd)mifterfid) mtfdjtcu, gelje id) auf ein
grofeeê ©ebäube gu. Tie feiten fd)öne
iointerlid)e ©onne meint cê fo gut, bafj
id) in'ê Träumen ïomme unb glaube,
bireït auf baê §immefêtor Ioêjuftèu=
ern. ^d) febe ben fdmeebertrjebten Csin=

gang, fröre baê ©ummen, Biebern unb
Staunen ber taufenb Sngfein, fef)e 93e=

truë am Tore ftefjen, mit einem grofjen
mädjttgen ©troaê in ber £>anb, baê mic
ein ÏÏJÎegaptjou auëfieljt, unb pfofdid)
fjebt 33etruê baë SJcegaptjon an ben

ÏÏJhtnb unb fcbreit mid) auë meinen
Träumen: öe, ©ie ba! ©eben ©te
auê bem SStlbfelb!"

Gcrroadjenb fcf)aue id) mid) um. öin=
ter mir ift ein Äinoapparat unb jroei
bagugeljörtge Seute. gifmaufnafjme.

Ta barf man freilid) mit feinen ffo=
bigen ©tiefefn nidjt fjtneintreten, fonft
friegt man eine Tracfjt ^rügef, gerabe
fo mie afë Äinb, menn man ein 9crppeë
gerbrodjen batte unb SJcutter bajutam.

lïctbatD Sdjâtc

3

Chascht Du nöd ab de Schme-n abe, Du Löhli?" Wowoll, ich scho, aber Du nöd."

plappert er nach: Guten Morgen, Herr
Tekertare!", merkt aber sogleich, daß
diese Worte ja die Frau Millerin zu
sagen hat, nnd so fügt er geistesgegenwärtig

hinzu: würden Sie sagen,
liebe Frau Millerin, wenn Sie das
erste Wort hätten!^

Eines Mittags, im Winter, als sich

einige dünne, glitzernde Schneeflocken
mit den ersten wärmenden Strahlen
der hervorbrechenden Mittagssonne ge¬

schwisterlich mischten, gehe ich auf ein
großes Gebäude zu. Die selten schöne
winterliche Sonne meint es so gut, daß
ich in's Träumen komme und glaube,
direkt auf das Himmelstor loszusteuern.

Jch sehe den schneeverwehten
Eingang, höre das Summen, Kicbern und
Raunen der tausend Englein, sehe
Petrus am Tore stehen, mit einem großen
mächtigen Etwas in der Hand, das wie
ein Megaphon aussieht, und plötzlich
hebt Petrus das Megaphon an den

Mund und schreit mich aus meinen
Tremmen: He, Sie da! Gehen Sie
aus dem Bildfeld!"

Erwachend schaue ich mich um. Hinter
mir ist ein Kinoapparat und zwei

dazugehörige Leute. Filmaufnahme.
Da darf man freilich mit seinen

klobigen Stiefeln nicht hineintreten, sonst
kriegt man eine Tracht Prügel, gerade
so wie als Kind, wenn man ein Nippes
zerbrochen hatte und Mutter dazukam.

Äerhard Schäle
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